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De auf dem an Kupfer gelieferte Sari 
iſt an ſich verſtaͤndlich? fie mit Prunk⸗Reden und Ciz 
pfindungsausbrüchen zu begleiten, wäre zwecklos. 
Nichts iſt für die meiſten Leſer langiweiliger, als an⸗ 
hören zu müſſen, was ein dritter bey der oder jener 
Gegend ‚empfunden hat oder haben will. 5 
Statt deſſen wollen wir etwas bey der Betracht 
8 tung des herrlichen Gartens verweilen, aus deſſen 
Nachbarſchaft dieſe Anſicht genommen iš. A 
Wir haben es hier nicht mit theoretiſchen Untere 
ſuchungen über Gärten und Garten⸗Kunſt zu thun. 
Man erkläre den Garten als eine verſchoͤnerte Nach⸗ 
ahmung wirklicher Naturſcenen, oder als eine Dar⸗ 
ſtellung der landſchaftlichen Natur: man cheile die 
Gärten in Som mer⸗Frühlings⸗ und Herb f 
gaͤrten — in prächtige, „metandolifėe, 
8 freündliche 1۳ 9 — in Engleſche, 


I, firfire, tithe und Bürgerliche „ 
, E t 


+ 
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in ai: und Ke — n verſchoͤ⸗ 
werte und intereſſirende: alle dieſe Beſtim⸗ 
mungen und Eintheilungen helfen uns hier wenig. 
Was man von einem Garten, als Sache der 
ſchoͤnen Kunſt (denn von Blumen: ۵۶ Küchenz 
und dergleichen Gärten iſt hier die Rede nicht) fors 
dern darf, beſteht darinn, daß er in einem beflimms 


ten Bezirke allenthalben ſchoͤne und wohlgefaͤllige un⸗ 


ſichten fo vereinige, daß fie ſich in der Phantaſie des 
umherwandelnden Betrachters zu einem ſchoͤnen und 
wohlgefaͤlligen Bilde zuſammenreihen, und daß durch 
dieſelben die edelſten Stimmungen und Gefuͤhle be⸗ 
wirkt werden, welche die landſchaftliche Da i er⸗ 
regen fähig iſt. 

Der fürffiche Garten in Scheitnik kommt gehen 
Ideal ſehr nahe. 

Sein Umfang iſt groß, daher find die mannig⸗ 
fachen Naturſcenen nicht auf einen kleinen Bezirk zu⸗ 
ſammengedraͤngt; der Inhalt deſſelben ſteht in ۶ 


rigem Verhaͤltniſſe zu ſeinem Umfange, und er hat 


alſo nicht die langweilige fade Ausdehnung, die in 
manchen Gärten dem Betrachter zur Laſt wird, 


Seine Verzierungen fi ſind geſchmackvoll und nicht 


überladen.: wie wimmelt es nicht in den meiſten ۶ 
nannten Engliſchen Gärten von Denkmäler, Ni⸗ 
ſchen „Rotunden, Tempeln, Sarkophagen, Rui⸗ 
nen, Urnen, Einſi edeleyen, Bruͤcken, Vexier; Ge⸗ 
baͤuden, Chineſiſchen Haͤuſern, Pe Inſchrif⸗ 
ten und Allegorien! 

Deen erſten Gang ziert eine doßpelte Neihe von 
wohl gearbeiteten Buͤſten. In den Seitengaͤngen 


ſtoͤßt man auf eine Gartenbank unter der Statue ei⸗ 
ner 
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ter Diana, einer Venus: oder auf einen Ruheſitz 
unter dem Schatten wirklicher oder nachgemachter 


Baͤume; oder auf eine ganz einfache Niſche; oder 
auf eine edle Rotunde. An der Seite des einen 


Ganges ragt ein Otahltiſches Häuschen empor; in 
weiter Ferne zeigt ſich ein viereckigter Tempel auf ei⸗ 
ner maͤßigen Anhoͤhe. Bey dem Uebergange aus 


dem eigentlichen Garten in den Wald überraſcht die 


weiße Columna, die ſich auf der dicht umſchatteten 
Wieſe erhebt Vorher führen angenehme Gänge zu 
der Statue Friedrichs des Großen, zu der Gruppe 
des Labkoon u. f. f. Ueberall iſt für das Ausruhen 
und die Verweilung der Wandrer freundlich geſorgt. 
Im Ganzen herrſcht ein angenehmer Wechſel der 


Gefuͤhle und der Mahlerey: die frehen, willkuͤhrlich 


ſcheinenden Schlangenwege wechſeln ungezwungen 


mit graden Gaͤngen ab, und fähren bald zu offenen : 


Ausſichten in die umliegende Gegend, bald tiefer in 
den Garten hinein, in ſtillere Bezirke voll Frieden 
und Einſamkeit. Beſonders überrafchend iff das eine 
Häuschen, in deſſen Zimmer einige porzügliche Ge⸗ 
maͤlde aufgeſtellet ſind. 

Auslaͤndiſche Baͤume und Geſtraͤuche zieren den 
einen lieblichen Gang, der zur Rotunde fuͤhrt. Der 
Duft ihrer Bluͤthen und Rinden iſt erquickend. 

Was dem Ganzen fehlt, iſt Waſſer — etat 
ein kleiner rieſelnder Strom, der Überall, wo er ſich 
findet, den Pflanzungen Leben, Friſehe und Kuͤhle 
bringt, ſchoͤne Anſichten bildet und zu ſanften Em⸗ 
pfindungen und Dichtungen ſtimmt, 


Haben wir alſo gleich kein Woͤrlitz und Luiſtutt 


zeigen doch die haͤufigen und frohen Luſtwandler‏ بر 
T 2 | daß‏ 
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“i 


daß die Breslaller den Fuͤrſtlichen Garten zu Scheit, 


nik zu ſchaͤtzen wiſſen. Möchte niemand durch Unan⸗ 


ſtaͤndigkeiten den edlen Ton dieſer Gegend ſtoͤhren und 
ی‎ ON 


EASE ام‎ ۹ $f. 


۱9 I 


Geriau der Pprich rörlche weden 
in No. i 


12 RAE vom Breslauer Galgen. 
Dieſe im Auslande ſehr gewoͤhnliche Bezeichnung 


3 des ſchlechten Tabaks DR ich in einer ‚auswärtigen 


ii 


7 nem bekkger hen Labakshändler erklart, de 

ſchlechten Sorten durch allerhand ſchaͤdliche Bruͤhen 
a Knaſteraͤhnlichen Geſchmack gegeben habe, aber we⸗ 
gen des angerichteten Schadens zuletzt in Breslau 
gehaͤngt worden ſey. — Allein jeder Breslauer weiß, 


daß dieſe Redensart ohne dergleichen Erzählungen \ 


einfacher zu erlänter 1 iſt, da in der Gegend des Gal⸗ 
gens viel Tabak angebaut wird, den man wohl nicht 
zu den feinſten Sorten benutzt. — Eigentlich heißt 


die Redensart: lt, wie er unterm B. G. 


waͤchſt. 
13.2 Sa و باس‎ 0۹ 


Man ſingt, beſonders im fogenannten Reiche, 


ein langes ſcherzhaftes Lied voll Behauptungen, die 


ſich alle von ſelbſt verſtehen, und nennt es an einem 


Orte das Breslauer, an andern das Bremer Lied. 
5 erinnere a nur ی ی‎ daraus: 


Von 


4 


Dan, Breslau will ich fingen, 
Iſt gar ein' ſchoͤne Stadt; 


Wer Beine hat, kann da ſpringen, 
Wer Geld hat, ißt drinn fat, 


۱ 20079 

Wer drinn erkrankt mit Schaden, . 

14 Dem iſt nicht wohl zu Haus, 5 1082 
Und wen ſie drinn begraben 
Der kommt a mehr و سین‎ 2 
In. 


Noch immer uh A Ane 
Ein armer Landmann aus unſrer Gegend šis 


jüngst einem Arzte, daß fein Sohn, der ۶ langen 


Jahren über einem Bruchſchaden kurire, auch das 


tetzte theure Mittel vergeblich angewendet habe. 
Das letzte? fragte der Arzt, und welches iſt das? 


der gute Manu brachte ein ſaͤuberlich zuſammengebog⸗ 


: nes Briefchen herbei, 55 wofür e) er einen, reiſenden DOE 5 


ſikus drey Gulden hatte zahlen müͤſſen, und welches, 


nach deſſen Verſicherung, auf den Schaden aufgebun⸗ 


den, das einzige und letzte Mittel dagegen fey. Bey 


Eroͤfnung des Zettels fanden fi ſich die Worte darin: 


S, F. Motds. Valta, Daries; Dardaries' Astą- 
taries, Dissunapiter! — Grade fo wie man ehe⸗ 
mals den tollen Hundsbiß durch einen verſchlückten 
Zettel mit der Aufſchrift Uram Eviram Cafram 
رن ار یی تا‎ ue — Tau tė, 


3 24 In. i 
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Komiſche Zeitungs Nachrichten. 


een 


Es iſt einer der droffigften Spaͤſſe , in Zeitungen, 


beſonders in den angehängten Nachrichten, Zeilen: 
weiſe aus einer Colonne in die andre heruͤberzuleſen. 


Nicht ſelten entſtehen ſo die ſchaͤrfſten Satyren, und 


in den meiſten Faͤllen aͤußerſt lächerliche Verbindun⸗ 
gen. Man hat dergleichen Proben ſchon in mehrern 
Büchern, en 
Vielleicht erſchuͤttert es manchem Leſer das 
Zwerchfell ein wenig, wenn wir hier eintge ausge⸗ 
wählte Ältere und einige neue Zuſammenſtellungen 
diefer Art mittheilen. Die meisten ſind aus den 
Hamburger und Berliner Zeitungen. > 
„Die Gegenden von Fort Fillo find unter Waſſer 
geſetzet worden — — alle neue Schriften ſind voll 
sis u davon, 
Unter den ehrwürdigen Patribus des * * Klo⸗ 
ſters hat wieder — — — die traurige Hornvieh⸗ 
5 ſſüeuche gewuͤthet, und es 
ift fast kein Stück übrig 
8 geblieben. S 
Von dem neulichen großen e 


Platzregen — — — — — kostet das Glas 4 Ggr. 
: 6 Pf. =. 


Ein junger Men ch, welcher von Jugend auf mit 


Pferden umgegangen iſt — wird feine Vorleſungen 


durch die 


über die Grazie Def Um⸗ 
gangs dieſen Winter 
: fortſetzen. 
Der bie beob achtete Durchgang des Merkurs 
sonne — مت‎ — iſt mit vieler Nerven⸗ 
ſchwaͤche begleitet ge⸗ 
weſen. 


— 
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In dem Dorfe Kloben gebahr am 36 dieſes die 

Ehefrau des Gärtner Meyer — zwanzig der geſchick⸗ 

ja 5 teſten franzoͤſiſchen Anti⸗ 

a و‎ Aber zehn Mahler und 

a ber dreyßig Naturhi⸗ 
REK REF ſtoriker. ۱ 

Bey der neuen Galanteriehaͤndlerin am Brod⸗ 

markt find zu haben —— — Schnupfen, Schwindel 

T Lähmungen der Glieder 
f und aͤhnliche Zufaͤlle. 


8 = — — 1 
Bey dem letzten Piehmarkt hat ein Ochs zwey 
Menſchen beſchaͤdigk — — und wird ſchwerlich 
VVA mehr bey Hofe erſchei⸗ 
F duͤrfen. 
In dem Nonnenkloſter zu — — belaͤuft ſich die 
A Anzahl der Gebohrnen 
a F 
Die Graͤfin * B das Unglück rücklings aus 


1 


bem Wagen zu fallen —— worauf die fäntlichen 
Be ee re ا‎ m 
5 Beſtungswerke in Aue 
„ 2 genſchein nahmen. 
Den 13 dieſes ſchlug der Blitz in die hleſige 
Stadtkirche — — — — und ſetzte Tages darauf 
m TA N feine Reiſe weiter fort. 


Friſche Heeringe, gut geraucherter Lachs und 
wohlfeile Capern — — — find, nach Schlegeln, 
. die drey großen Tenden⸗ 
4 3 zen unſers Zeitalters. 
Von den vielen Mufen- Almanachen dieſes Jahr 
res — مت بت‎ — — — hat mehr als die Hälfte 
: wegen befuͤrchteter Faͤul⸗ 
niß eingeſalzen werden 
muͤſſen. 5 


5 Jedem 
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Jedem denkenden und empfindungsbollen Men⸗ 
then muß elbe eser ſeyn — reines Hi rſchle⸗ 
Er Kr der zu Beinkleidern und 
un en les Handſchuhen zu bekom⸗ 
3 i 9025 50 1 men. 

۱ Eine a Perſon von guten Eltern 
بای‎ als Ha یی ی‎ e de Fre 
das Titelblatt iſt in, der 

TIE Mitten abgeriſſen, bins 

05 ien ſteht die Jahrzahl 
gi — — — — fee 
di: Die Hoffmanſchen nate schen J ſutder gegen 
Motten, bey! jen — fonnen jeden religioͤſen 

Ša dan... 3tweifel vertilgen. ۱ 


Innig gebeugt Bo Fc Dar Ani ما۳‎ 
ner theuren Hatten We e buten 
17 5 Abgang zu abe 3 
Es if ein Zus Hollſteinſche Pferde hier durch⸗ 
و‎ nn und hat durch ſein Jug 3 
3 ۱ ſtrument ſowohl 
durch ſein Betragen al. 
gemein gefallen. 


die Ausis Dialecte einer Nation — — 
find Tonnenweiſe in der 
HSS neuen Farbe am Klaus⸗ 
و‎ berge zu haben. 
Mon verlangt einen = aną Mann der bie, Ge⸗ 
woe est — — mit feinem Ruͤſſel alles 
zu thun, was die Mens 
ſchen mit den Haͤnden 
machen. a 
Die ی‎ Manier ۵ aͤcht ſatyriſchen 
ae — — — wird gewiß in Kurzem 
۱ durch den Runkelruͤben⸗ 
Zucker um vieles ver⸗ 
lieren. r 


ی و ووج د 


Das 
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Browniſche Shen 5 noch nicht 
۳1 50 E — We E chaftlichen 
5 Pferde und ge ſind 
9 : gerettet worden. 
i 1 änderungen“ bey en unferm Oheuter — | 
۳ > 2 or 1111 Ika waren mit vielem Winde 
main ura Liu So یی بت‎ be⸗ 

inn en‏ 3 و و و 
Es iſt gefldm Abends auf fe langen Straße eilte‏ 1030 
e, — ſie ſpricht ges‏ مس رن abi‏ 
brochnes Deutſch und‏ „ 
ftöße ſehr wit der Zunge‏ : 

A an. ۳ B 
Das 5 ect wegen des Dabakrauchens — — 
en 0 9 if سك‎ iſt mit Didbiſchen 2 
tern auf Velin⸗ Papier 
ht gedruücktund ſechs neuen 
FLandſchaften verziert e 
= ſchieuen. 


2 N 1 23 
or =“ den Hier drop 1 Perforten. 
D an einer neuen Auf⸗ 
Er erg e او‎ 
days رکه ات ۵ تاه‎ B4 1 
Die L die ETT Vorfalls — — 
war von Hamburg aus 
2 8277 X zu Schiffe angekommen. 
dice Doe die gewoͤhnliche Redoute 
= a —beſonders werden 
ſich die weiblichen Affen 
mit kuͤnſtlichen Spruͤn⸗ 
5 Jen zeigen. N 
Da ŠA 00 haben, daß ich wieder 4 
Concerte geben moͤchte — ſo will ich hier ein pro⸗ 
bates Mittel gegen Rat⸗ 
E ten und Maͤuſe bekannt 
een el, Be 2 


nA a 
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IRE 


308 

Diem Pacher N. in N. iſt ein braungeleckter 
Windhund و‎ — und fol jetzt in ۲ 

als als Privatmann leben. 

at Boilie 8 rel der der glg Kirchthurm ein. 

und erholte ſich 0‏ — بو ی 

i ۱ Mach einigen Klyſtieren 
Auf bent u Markte Sommerſchelt ward ein Ochſe 
te 80 Guineen Eee — a verfertiget ſeitdem 
, die ſchoͤnſten Brabanter 
Spitzen. x 


۳ Wi und b Berend. 
Aus allerley alten Büchern. 


Wahre Kunſt und Geschicklichkeit 
Bringet auch Beſcheidenheit. : 


175 Man fragt wohl eher ohne Scheu, a ' 
Ob man reich „als 20 man ehrlich fey 


Kein Scheermeſſer fitter ſchiert, 
Als wenn ein Bauer ein Herr wird. 


Wer ſich des Schlechtern nicht beſchtwert, 
Der if dann auch des Beſſern werth. 


Der کی‎ 1 ۱ 
Der Männer Kath, = 
Oer Greife Wunſch in p 
Sind nicht umſonſt. ۷ 0% 


Die kleinen Leut laß unveracht, 
Sie haben oft gar große Macht. 


Wer 
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Wee da will haben gut Sema, 
Deteer bleib fein unter feinem Dach. 


iu laub wenig: ſtets das deine behalt 
Was hin iſt, das bergeſſe bald. 


Suter Wein, ſchoͤnes Weib und Gewiſſen rein: 

Das ſind drey Stuͤcke lieblich und fein. 
Und wo dieſelben beyſammen ſtehn, 
Wie kanns einem Wenſchen beſſer gehn? 


Freundliche Reden und wenig Wort E 
„Bieven die Weiber an jedem Ort. ! 
EL ; * ae 


Man kommt gar bald in ein Geſchrey, er 
۱ Doch langſam Wieder davon frey. 224 


Deine Tugenden nicht loben fo; u. 
2 Die fremden nicht ſchilt, fo bleibſt du holb⸗ 2 
Wer vierzehn Handwerk treiben kann, 
Wird gewiß fünfzehn Unglücks han. 
845 Wohl dem, der zeitig kein Ungluͤck verſchont: 
Schmidts Kinder find der Funken gewohnt 
So piel du magſt, leb fill für dich, 
Nach hohem Stand dich ſehne nicht; 
Wie der Blitz alles, was hoch, verſehrt, 
Alſo Herrn Guns nicht lange währt. 


: SRT ۱ ۰ 
Ueber die bisher herrſchende Krankheit. 
o Vom Herrn D. Zirtzow. 5 
Man leitet jetzt in Geſellſchaften gewöhnlich das 


Geſpraͤch auf die herrſchende Krankheit, ſpricht von 
۰ ER den 


: 2821 


den Gefahren der Anſteckung, erzaͤhlt von nachbar⸗ 
lichen Peſten u. d. m. — Da dieſe Sagen bei einer 
lebhaften Einbildungskraft leicht allgemeine Furcht 5 
verbreiten koͤnnen, ſo finde ich es nicht uͤberfluͤßig, 
die Unepfapikėn in der Heilkunde durch diefen kleinen 
Aufſatz zu belehren: woher die Krankheit, was ſie 
ſey, wie verſchieden fie bei verſchiedenen Perſonen 
ſeyn koͤnne, und was man in en des diaͤtetiſchen 
Verhaltens zu beobachten ORTEN 04 a 

Während der großen und bis zum Aprik anhal⸗ 
tenden Kaͤlte hatten wir viele heitere Tage, und bei 
dem hoͤheren Stande der Sonne um die Mittagszeit 
eine angenehme Waͤrme, daß mancher die Winter⸗ 
kleidung ablegte, und mit eiter leichteren vertguſchte. 
Viele benutzten die ſchoͤne Witterung zum Sbazieren⸗ 
gehen, erhitzten ſich auf verſchiedene Art, und erkaͤl⸗ 
teten ſich leicht, da es um drei hoͤchſtens vier Uhr 
Nachmittags ſchon wieder anfing kalt zu werden, und 
ſelbſt während der Warme kalte Winde ſich erhoben. 
Diele andere, die unter frepein Himmel ihre Gefchäfte 
zu betreiben hatten waren naturlich immer Theilneh⸗ 
mer der abwechſelnden Kaͤlte und Wärme. Kurz 
alle waren der Abwechſelung der Witterung zu Haufe. 
und im Freien ausgeſetzt, dieſer mehr jener weniger, 
und da einer reitzbarer als der andere iſt, ſo litt auch 
der eine eher und mehr als der andere 


Daß in einem Orte mehrere Menſchen, in einem 


i andern wenigere erkranken, und daß ſie 9۹10 100 icher 
in dieſem als in jenem daͤrntederltegen, mag 
wohl theils von der verſchiedenen Lage der Oerter her⸗ 
zuleiten ſeyn, je nachdem die Kaͤlte mit der Waͤrme 
mehr oder weniger geivechfelt 0 chels don . 


N 


305 


Lebensart und tite Beſchaffenheit der Be⸗ 
nah RA 
Es iſt ور وه‎ daß häufige und rife Ab⸗ 
wechſelungen der Wärme und Kaͤlte verſchiedene wich⸗ 
tige Unerdnungen in dem Aisdinfifogsgefchäfte un⸗ 
ſers Korpers hervorbringen, und die Erfahrung lehrt 
es, daß darnach im Fruͤhjahre und Herbſte eher als 
zu andern Jahrszeiten das Catarrhalſieber mit Fluß⸗ 
züfällen, Schnupfen, boͤſen Augen, oder mit Hals⸗ 
entzuͤndung, manchmal mit Durchfalle allgemein 
entſtehet. Dieſe Krankheit if es auch, die jetzt all⸗ 
gemein herrſcht, und durch einen genauen Umgang 
mit dem Kranken anſteekt, wie dieß bei den Eatans * 
hen und Schnupfen der gewohnliche Fall 1 
Das Fieber bei dieſem Catarrh war, wie ich es 
auf meiner practiſchen Laufbahn bisher bemerkte, bei 
manchen entzündlicher Art, aher die Halsentzündun⸗ 
gen, Rippenfell- oder Lungen - Entzündungen in ver⸗ 
ſchiedenem Grade) bet manchen ۹ < سس‎ bet 
Sibi nervoͤs u. fr i BE 
Die Krankheiten werden nach den Umſtaͤnden des 
Körpers bewirkthet = dies trift auch bei dieſer Krank⸗ 
heit ein. Anders leidet daran ein ſtarker Koͤrper, 
der gute Verdauungswerkzeuge hat, nahrhafte Spei⸗ 
ſen, hitzige Getraͤnke zu ſich nimmt, und in dem ſich 
die Saͤfte mit Kraft bewegen; anders der mittelmaͤ⸗ 
ßig Geſunde, der weder zu ſtark, noch zu ſchwach ify 
der kein zu dickes, feſtes, oder kein zu duͤnnes Blut 
und gefunde Eingeweide hat. Wenn bei einer ſol⸗ 
chen koͤrperlichen Beſchaffenheit ſonſt keine Exceſſe be⸗ 
gangen werden, fo iſt derjenige, dem eine ſolche Con⸗ 
e eigen iſt, bei Epidemien am beſten daran; 
8 er 
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er wird von den Krankheiten nicht heftig augegriffen, 
wenn nicht beſondre Urſachen in einem heftigen Grade 
mitwuͤrken. Anders leidet endlich der ſchwache Alte, 
der von Krankheiten untergraben iſt; die Schoͤne, die 
eine verzaͤrtelte Erziehung gehabt, viel ſitzt, und zu 
keinen Bewegungen als zum Tanzen Luſt hat, viele 
warme Getraͤnke, und faſt gar nichts kaltes genießt, 
ſchwammichtes weiches Fleiſch, duͤnnes, hellrothes 
Blut hat, die nach jeder etwas ſchwer zu verdauen⸗ 
den Speiſe uͤber Muͤdigkeit, Uebelkeiten und aufge⸗ 
triebenen Magen klagt, ſehr zu Verſtopfungen oder 
Durchfaͤllen geneigt iſt, und bei jeder vorkommenden 

Krankheit zugleich von großer Schwaͤche, Ohnmach⸗ 
ten a Kraͤmpfen hingeſtreckt wird. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Beluſtigungen nach dem Abhabeth. 
Be ſ ch lu ß. 


Bravo! Mit dieſeim Zuruf glaubt das Publicumt 
den Kuͤnſtler, dem es damit die Ohren voll⸗ 
ſchreyt, wer weiß wie hoch zu erheben; der Kuͤnſt⸗ 
ler aber, wenn er Kuͤnſtler iſt, weiß zu gut, wie 

viel Werth er darauf zu legen hat, indem unter 

Hunderten kaum zehen ſind, die das Recht ha⸗ 

ben, Bravo zu ſagen. Und ſo laͤchelt er gut⸗ 
muͤthig, ohne von dem Beyfall berauſcht zu wer⸗ 
den, welcher mit gutem Champagner zu verglei⸗ 
chen iſt, indem er 5 viel Hitze 1 
und verfliegt. ۱ 

۹5 11 6 6۰۰۱۲ find »انا‎ Streiche. i Man 
darf aber nicht immer alles beym rechten Nah⸗ 

men nennen. Oft ſind die Thaten eines Helden 

. ehê 
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eine Unterart davon; aber die Macht, die alles 
privilegirt, adelt fie; wir heucheln äußerlich 
Verehrung, indeß wir vor innerm Abſcheu ber⸗ 
ſten moͤchten. ۱ 2 
Bücher follen Werfjenge 1 zur Aufklärung und ۶ 
dung werden. Aber fragt doch einmahl nach, 
was unſere Damen und Herrn bis zum gemein⸗ 
ſten Maͤdchen und Knaben herunter leſen. Und 
wir wollten das, was ſie leſen, darum gelten 
laſſen, weil auch das ſchlechteſte Buch ſein Gu⸗ 
tes hat? Fragt ſie nur um das Reſultat ihrer 
Lectuͤre, und ihr werdet die Erfahrung machen, 
daß ſie dadurch reicher an Intriguen, an aben⸗ 
theuerlichen Einbildungen, an Anecdoten gewor⸗ 
den ſind; aber die Gedanken eines Schriftſtellers 
uͤber Tugend, Menſchenwerth, Laſter, Eitelkeit 
u. ſ. w. haben fie nicht behalten. Sie brauchen 
überhaupt die moraliſchen Stellen eines Buches 
nur zum beſſern Fortkommen darinn, indem fie 
E — OOD 
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6 h a r a de. 
Mein erſtes 6 ۶ 0 ji9 die Beglückten 


Zu denen ſelbſt der Weiſe Es und wann 
Die Zuflucht nimmt, wiewohl fie ſelten u 
Und ſeltner wahrhaft glücklich find: 

Doch haben fie auf ihrer Lebensreiſe 


Im Ganzen freylich beſſern Wind. ۱ 
Und o, wen konnten fe nicht retten, ſchuͤtzen, 


Wie mancher ۱ wehren, 


+ 


ie 


8 
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Wie manche Sorgen 1 nicht, 
Wenn nicht die Meiſten leider! wäremw 04 


Was meine letzte Sylbe ſpricht ,. 
Die, unter uns geſagt, vor jenen O. ger 
ſprochen 


Das Hache. was ſie kus, beſagt —) 0 
Doch thoͤricht iſt, wer darum gleich verzagt, 

Weil er vergeblich muß an ihren Thuͤren pochen. 
Weißt du denn nicht, wie manche Noth ſie 


Du ſtehſt noch vieles ei auf Gottes Erde 
reifen, 
Und darfſt, weil dich das ihre nicht ی‎ 
Darum nicht gleich nach jener Huͤlfe greifen, 
Die bey der guten Stadt in Schleſi ien gedeiht, 
„Die ihren Namen dir e afet. f 
ور ود‎ 3 ut, 3 2 = 
is Are X 1 2 9 i 


um mi Ba 


Re heißt der Ort, wo oft erklaͤrte Feindes 
n Frieden bey einander rubn, : ۱ 
ſie ſich, wie die beſten Freunde, ir Er 
® nachbarlichſten Dienſte thun? : N 
Doch daß dich nicht der aͤußre Schein berte į 
So ſieh ins Inure tief hinein, e 
Da ſiehſt du manche, Hohn im Blicke, 
Einander. grober Fehler zeihn, 
Siehſt, wie fie Spott mit Spott vergelten, 
Und — hoͤrſt du gleich kein lautes Wort — ei 
Einander doch mit wildem Eifer ſcheltenn 
Wie heißt der wunderbare Ort? 16 
Nun wer, verdient ſich بر‎ den Dank? 
Es iſt — ee en a 
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2 Se Gen nebſt dam gehoͤrigem K ge 


alle Wochen in Breslau in der K privil. Stade 
buchdruckerei bei feel. Graſſes Erben ausgege⸗ 
ben uni iſt auf eis Koͤnigl. eee 
aben. 
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